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1. Einführung 

1.1. Anlass und Zielsetzung 

Die Bezirksversammlung Eimsbüttel hat im Februar 2018 die Entwicklungsziele und den 
Leitbildplan des „Räumlichen Leitbildes Eimsbüttel 2040“ beschlossen. Vorangegangen war 
ein anderthalbjähriger Entwicklungsprozess mit einer umfangreichen Bürger:innenbeteili
gung. Die Zielsetzung des Regiebuchs für die räumliche Entwicklung war es, „eine koordi
nierte, übergreifende städtebauliche Entwicklungsperspektive in qualitativer und quantita
tiver Hinsicht aufzuzeigen und langfristig eine Orientierung für die zukünftige Entwicklung 
des Bezirks zu schaffen, um Eimsbüttel auch unter dynamischen Wachstumsbedingungen 
weiter lebenswert zu erhalten“ (Drucksache 20-2797). 

In der Arbeitsgruppe Bezirksentwicklungsplanung (BEP-AG) wurde anschließend der Vor
schlag aufgegriffen, dass es in Anlehnung an den Entwicklungsprozess zum „Räumlichen 
Leitbild“ auch ein „Soziales Leitbild“ geben sollte, das ein Zielbild für die soziale Infrastruk
tur und das Zusammenleben in den Nachbarschaften des Bezirks beinhaltet. Der fachamts- 
und dezernatsübergreifenden Kooperation in der BEP-AG entsprechend, sollen beide Leit
bilder nicht nebeneinander existieren, sondern bewusst ineinandergreifen. 

Mit dem „Sozialen Leitbild Eimsbüttel 2040“ verfolgt das Bezirksamt das Ziel, die zukünf
tigen Herausforderungen im sozialen Bereich im Rahmen der Handlungsmöglichkeiten in
tegriert, nachhaltig und strategisch zu gestalten. Die Stadt- und Sozialplanung ist dabei 
gefordert, flexibel mit den richtigen Maßnahmen auf aktuelle Entwicklungen, veränderte 
Rahmenbedingungen und zukünftige, erwartbare Gegebenheiten angemessen zu reagieren. 
Handlungsleitend ist für die Bezirksverwaltung der Ansatz, aus der jeweiligen Professiona
lität heraus – unter Berücksichtigung benachbarter Handlungsfelder und Disziplinen – das 
fachlich Richtige zu tun. Das grundlegende Ziel ist dabei immer, allen Bürger:innen eine 
hohe Lebensqualität im Bezirk Eimsbüttel zu ermöglichen. Dafür bietet das Soziale Leitbild 
einen strukturierten Handlungs- und Orientierungsrahmen für die Zukunft. 

1.2. Vorgehen 

Die Entwicklung des Sozialen Leitbildes erfolgte in mehreren Schritten. Während des ge
samten Prozesses fanden verschiedene verwaltungsinterne Abstimmungsrunden und 
Workshops statt. Daran beteiligt waren die Fachämter Gesundheit, Jugend- und Familien
hilfe, Sozialraummanagement, Grundsicherung und Soziales, Straffälligen- und Gerichts
hilfe, Stadt- und Landschaftsplanung, Management des öffentlichen Raumes und das Zen–
trum für Wirtschaftsförderung, Bauen und Umwelt. In diesem Rahmen wurden ein gemein
sames Verständnis über die Inhalte des Sozialen Leitbildes geschaffen, aktuelle und abseh
bare Herausforderungen identifiziert und darauf aufbauend Zielbilder und Strategien für 
die zukünftige Entwicklung herausgearbeitet. 

Die Beteiligung der Öffentlichkeit ist ein weiterer zentraler Baustein bei der Entwicklung 
des Sozialen Leitbildes. Im Sommer 2021 konnten elf Stadtteilworkshops mit insgesamt 
73 zufällig ausgewählten erwachsenen Bürger:innen realisiert werden. Pandemiebedingt 
fanden diese Workshops digital statt. Daran anschließend wurde in den Jahren 2022/2023 
eine Kinder- und Jugendbeteiligung in vier Eimsbütteler Bildungseinrichtungen durchge
führt. Dabei wurden 87 Kinder und Jugendliche in den Klassenstufen 2 bis 13 beteiligt. 
Sowohl bei der Erwachsenen- als auch bei der Kinder- und Jugendbeteiligung stand im Vor
dergrund, Ideen, Meinungen und Zukunftsvorstellungen für das Zusammenleben im Bezirk 
zu erfragen. Die erarbeiteten Inhalte der Bürger:innen sind direkt in die Ziele für das Soziale 
Leitbild eingeflossen. 
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Darüber hinaus wurde auch die Bezirkspolitik in Ausschusssitzungen und Workshops ein
bezogen. Die politischen Akteur:innen waren dadurch unmittelbar am Entwicklungsprozess 
beteiligt. Im September 2025 hat die Bezirksversammlung dem Sozialem Leitbild mit einem 
ergänzenden Begleitbeschluss zugestimmt (vgl. Bezirksversammlung Eimsbüttel 2025). 

Das hier vorgelegte Soziale Leitbild soll einerseits einen langfristigen Handlungs- und Ori
entierungsrahmen für die kommenden Jahre darstellen, ist aber andererseits auch ein Auf
takt für einen fortwährenden Diskussionsprozess über das „richtige“ Zusammenleben in 
den Nachbarschaften und die Weiterentwicklung der sozialen Infrastruktur im Bezirk. 

1.3. Aufbau 

Der Text zum Sozialen Leitbild ist wie folgt aufgebaut: Zu Beginn werden Trends in den 
Themenbereichen Bevölkerungsentwicklung, Wohnen, Armut und Ungleichheit, Arbeit, 
Freizeit und freiwilliges Engagement, Mobilität, Klima und Gesundheit sowie Digitalisierung 
herausgearbeitet. Die damit einhergehenden gesellschaftlichen Herausforderungen stellen 
die Rahmenbedingungen für das bezirkliche Handeln und für die Erarbeitung des Sozialen 
Leitbildes dar. 

Das anschließende Kapitel beinhaltet die einzelnen Komponenten des Sozialen Leitbildes. 
Eingangs werden Methodik und Ergebnisse der Erwachsenen- sowie der Kinder- und Ju
gendbeteiligung ausgeführt. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse zu den Themenschwer
punkten und zum zukünftigen Zusammenleben wurden in das Soziale Leitbild integriert. 

Darauffolgend werden Qualitäten für das Zusammenleben in den Nachbarschaften und für 
die soziale Infrastruktur beschrieben, die für den Bezirk im Jahr 2040 angestrebt werden. 
Sie sollen aus Sicht der Bezirksverwaltung handlungsleitend sein. 

Im nächsten Unterkapitel folgt die Darstellung von Zielen und Herausforderungen in den 
Handlungsfeldern, in denen die Bezirksverwaltung Zuständigkeiten und Gestaltungsmög
lichkeiten hat. Anschließend werden kartenbasiert auswählte Bereiche der sozialen Infra
struktur sowie räumliche Schwerpunkte des Bezirkshandelns thematisiert. Der Text 
schließt mit einem Ausblick ab.  
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2. Gesellschaftliche Herausforderungen 

Die Gesellschaft befindet sich im stetigen Wandel. Das trifft nicht nur auf die Bevölkerung 
zu, die sich in der Anzahl, Zusammensetzung und Einstellungen verändert, sondern auch 
auf die meisten Lebensbereiche. Die Bezirksverwaltung strebt an, diese Veränderungen und 
damit ggf. verbundenen Herausforderungen rechtzeitig zu erkennen und mit ihren Struk
turen, Haltungen, Dienstleistungen und konkreten Maßnahmen angemessen darauf zu rea
gieren. 

Im Folgenden werden daher einige Trends beschrieben, die sich bereits heute abzeichnen 
und Rahmenbedingungen für das Handeln darstellen. Im Einzelnen wird auf die Bevölke
rungsentwicklung und auf die Themen Wohnen, Armut und Ungleichheit, Arbeit, Freizeit 
und freiwilliges Engagement, Mobilität, Klima und Gesundheit sowie Digitalisierung einge
gangen. Dabei können an dieser Stelle nur einzelne Aspekte in diesen Themenkomplexen 
angesprochen werden. Diese Trends stellen in Kombination mit den Ergebnissen der Betei
ligung der Öffentlichkeit und der Bezirkspolitik die Ausgangslage für die inhaltliche Ausge
staltung des Sozialen Leitbildes Eimsbüttel 2040 dar. 

Bevölkerungsentwicklung 

Das Bevölkerungswachstum Hamburgs hält seit Jahren unvermindert an. Im Zeitraum von 
2014 bis 2024 hat Hamburg rund 170.100 Einwohner:innen hinzugewonnen. Dies ent
spricht einem Wachstum von 9,4 %. Damit lebten Ende 2024 rund 1,974 Millionen Men
schen in der Hansestadt (vgl. Statistikamt Nord 2025). 

 
Abbildung 1: Bevölkerung (Bildquelle: www.colourbox.de) 

Für den Bezirk Eimsbüttel ist der Trend vergleichbar. Im gleichen Zeitraum ist die Bevölke
rungszahl um rund 22.600 Personen bzw. 8,9 % angestiegen. Das Wachstum fand dabei 
insbesondere in den Stadtteilen Stellingen (+19,7 %), Eidelstedt (+16,2 %), Lokstedt 
(+12,9 %) und Schnelsen (10,6 %) statt. Der Bevölkerungsanstieg ist in erster Linie auf die 
Zuwanderung von Personen in der Ausbildungs- und Berufsfindungsphase sowie auf 

http://www.colourbox.de/
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Familien zurückzuführen. Entsprechend ist ein starker Anstieg der Anzahl von Kindern und 
Jugendlichen zu beobachten. In den vergangenen zehn Jahren hat sich beispielsweise die 
Zahl der unter 18-Jährigen um rund 6.100 Personen bzw. 16,2 % erhöht. Aufgrund der 
demografischen Alterung leben aber gleichzeitig immer mehr ältere Menschen im Bezirk 
Eimsbüttel, wobei der Zuwachs der Hochaltrigen (80+) besonders auffällig ist. Im Zeitraum 
von 2014 bis 2024 ist diese Altersgruppe um rund 6.200 Personen bzw. 51,3 % angewach
sen. Ein weiterer Trend ist die zunehmende ethnische Vielfalt aufgrund der Zuwanderung 
aus dem Ausland (ebd.). 

Die aktuelle kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung (Basis 31.12.2022) des Statisti
kamts Nord prognostiziert auch für die kommenden Jahre eine positive Bevölkerungsent
wicklung für den Bezirk Eimsbüttel. Ausgehend von dem Jahr 2022 wird ein Bevölkerungs
wachstum von rund 10.100 Personen bzw. 3,7 % bis zum Jahr 2040 angenommen (vgl. Sta
tistikamt Nord 2024). Durch eine sinkende Geburtenrate und einen Rückgang der Bauge
nehmigungen in den zurückliegenden Jahren kann jedoch davon ausgegangen werden, dass 
der Bevölkerungszuwachs geringer ausfällt als noch bei der Bevölkerungsvorausberech
nung angenommen. 

Gleichwohl wird die Bevölkerungsdichte weiter zunehmen und den Druck auf die städtische 
und soziale Infrastruktur erhöhen. Die Herausforderung wird sein, weiterhin eine hohe Le
bensqualität in der Stadt sicherzustellen. Neben dieser rein quantitativen Zunahme von 
Einwohner:innen befinden sich Lebensentwürfe und Geschlechterrollen weiter im Wandel, 
wobei deren Ausprägung kaum vorhersehbar ist. All diese Tendenzen werden jedoch das 
Zusammenleben prägen und verändern. 

Wohnen 

Das Bevölkerungswachstum der Stadt Hamburg wird durch einen anhaltenden Wohnungs
neubau ermöglicht. Mit der Neuauflage des Vertrags für Hamburg haben sich der Senat und 
die Bezirksämter im November 2021 zum dritten Mal auf ein gemeinsames Vorgehen ver
ständigt, um die im „Bündnis für das Wohnen in Hamburg“ mit der Wohnungswirtschaft 
vereinbarten Ziele zu erreichen. Demnach sollen pro Jahr 10.000 Baugenehmigungen erteilt 
werden. Ein Drittel des Wohnungsneubaus soll dabei öffentlich geförderter Wohnraum 
sein. Der Bezirk Eimsbüttel hat sich verpflichtet, jedes Jahr 1.050 Wohnungen zu genehmi
gen (vgl. Freie und Hansestadt Hamburg 2021). Aufgrund der schwierigen Rahmenbedin
gungen in der Bauwirtschaft lag die Zahl der genehmigten Wohnungen (Neubau und Bau
maßnahmen) im Jahr 2022 bei 826 und im Jahr 2023 bei 777 Wohnungen und damit deut
lich unterhalb der Zielzahl (vgl. Statistikamt Nord 2025). 

Im aktuellen Wohnungsbauprogramm 2023 des Bezirks Eimsbüttel ist ein Baupotenzial von 
8.880 Wohneinheiten gelistet. Fast alle Potenzialflächen befinden sich auf privaten Flächen 
und sollen im Geschosswohnungsbau realisiert werden. Der Wohnungsneubau ist notwen
dig, um der steigenden Nachfrage gerecht zu werden und der zunehmenden angespannten 
Wohnungsmarktlage entgegenzuwirken (vgl. Bezirksamt Eimsbüttel 2023). 

Eine große Herausforderung wird sein, preisgünstigen Wohnraum bereitzustellen, da in den 
nächsten Jahren viele öffentlich geförderte Wohnungen aus den Mietpreisbindungen fallen 
werden. Darüber hinaus haben sich die Mietpreise und Nebenkosten deutlich erhöht, sodass 
immer mehr Haushalte Schwierigkeiten haben, sich auf dem freien Wohnungsmarkt mit 
Wohnraum zu versorgen. Vor diesem Hintergrund gibt es einen erhöhten Bedarf an preis
günstigem Wohnraum, vor allem für kleine (1-2 Zimmer) und sehr große (4+ Zimmer) Woh
nungen. Zudem werden infolge der demografischen Alterung der Bedarf und die Nachfrage 
nach altersgerechtem Wohnraum deutlich ansteigen. 
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Abbildung 2: Wohnen (Bildquelle: www.colourbox.de) 

Die angespannte Wohnungsmarktlage sowie die Fokussierung auf das Mehrfamilien
haussegment im Neubau führen aktuell zu ersten Abwanderungstendenzen von Familien an 
den Stadtrand sowie in das Umland. Eine Änderung dieser Entwicklung ist momentan nicht 
erkennbar. Parallel dazu ist davon auszugehen, dass sich Wohnpräferenzen wandeln und 
innovative Wohnformen an Bedeutung gewinnen werden. Beispielhaft sei hier das Wohnen 
in Mikrohäusern, kollaboratives Wohnen oder kollektive Wohnformen, ökologisches Woh
nen oder der Wunsch nach Smart Homes genannt. Welchen Stellenwert diese besonderen 
Wohnformen haben werden, ist schwer vorhersehbar. 

Armut und Ungleichheit 

Im Jahr 2024 lag die Armutsquote (unter 60 % des mittleren Einkommens) in Deutschland 
bei 15,5 %. Demnach leben aktuell rund 13 Millionen Menschen unterhalb dieser Armuts
grenze. Seit 2020 pendelte die Armutsquote zwischen 14,4 und 16,1 %. Im Vergleich zum 
Vorjahr ist die Quote im 1,1 Prozentpunkte angestiegen. Die Inflation führt dabei zu einer 
Verschärfung der Armut, da kaufkraftbereinigt sogar weniger Geld für die Einkommensar
men zur Verfügung steht. Eine besonders hohe Armutsbetroffenheit weisen weiterhin Al
leinerziehende, Alleinlebende, junge Erwachsene, Nichterwerbstätige, Personen mit niedri
gem Bildungsstand und Personen ohne deutsche Staatsangehörigkeit auf. In Hamburg liegt 
die Armutsquote bei 16 % und damit über dem bundesweiten Niveau (vgl. Deutscher Pari
tätischer Wohlfahrtsverband 2025). 

Eine langfristige Prognose, wie sich die Armut in Deutschland und Hamburg entwickelt, ist 
schwierig, da die gesamtwirtschaftliche Entwicklung und sozialpolitische Maßnahmen die 
Armutssituation beeinflussen. Dennoch lassen die bisherigen Trends nicht auf Verbesse
rung der Armutssituation hoffen. Die aktuell steigende Inflation und die damit erhöhten 
Lebenshaltungskosten erschweren die Rahmenbedingungen zusätzlich. 

http://www.colourbox.de/
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Abbildung 3: Armut und Ungleichheit (Bildquelle: www.colourbox.de) 

Für den Bezirk Eimsbüttel können aufgrund fehlender aktueller Einkommensdaten keine 
Armutsquoten berechnet werden. Dennoch sind Einkommen und Vermögen auch im Bezirk 
erkennbar ungleich verteilt. Der Anteil an Leistungsempfänger:innen nach SGB II lag Ende 
2023 bei 6,4 % (HH: 10 %) und schwankte im Zeitraum von 2013 bis 2023 zwischen 5,6 und 
6,5 %. Bei den unter 15-Jährigen liegt diese Quote seit 2011 immer über 10 %, aktuell sogar 
bei 12,2 % (HH: 18,9 %). Der Anteil der Empfänger:innen von Grundsicherung im Alter be
trägt 6,5 % (HH: 8,5 %) und ist im Vergleich der letzten Jahre auf einem konstanten Niveau 
(vgl. Statistikamt Nord 2025). Zusammengefasst steht der Bezirk Eimsbüttel hinsichtlich 
ausgewählter Sozialindikatoren besser da als die Gesamtstadt. Innerhalb des Bezirks gibt 
es aber Gebiete mit einer auffälligen Sozialstruktur. Diese werden auch zukünftig im Fokus 
der Stadtentwicklung und der besonderen Förderung von sozialer Infrastruktur stehen. 

Arbeit 

Hamburg ist ein attraktiver Arbeitsort. Seit 2009 hat sich – mit Ausnahme von 2019 bis 
2021 aufgrund der Corona-Pandemie – die absolute Zahl der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten (Wohnort) jedes Jahr erhöht. Ein weiterer Indikator für die Attraktivität ist 
der Einpendlerüberschuss von rund 249.000  Personen. Für den Bezirk Eimsbüttel kann 
sogar ein konstanter Anstieg der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten seit 2009 kon
statiert werden. Ende 2023 zählten im Bezirk Eimsbüttel über 118.000 Personen bzw. 
62,8 % zu dieser Gruppe. Der Arbeitslosenanteil bei den 15- bis unter 65-Jährigen lag zu 
diesem Zeitpunkt bei 4,9 % (HH: 6,2 %) (vgl. Statistikamt Nord 2025). Aufgrund der wirt
schaftlichen Strahlkraft Hamburgs, der Bedeutung als Bildungsstandort und der Woh
nungsbauentwicklung ist auch in nächster Zeit von einer positiven wirtschaftlichen Ent
wicklung auszugehen. 

http://www.colourbox.de/
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Die Arbeitswelt befindet sich in einem tiefgreifenden Wandel, der geprägt von technologi
schen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklungen ist. Aufgrund der großen 
Komplexität können an dieser Stelle nur einzelne, wichtige Trends hervorgehoben werden. 

 
Abbildung 4: Arbeit (Bildquelle: www.colourbox.de) 

Eine bedeutende Entwicklung ist der zunehmende Fachkräftemangel. Vor allem das Hand
werk, die technischen Berufe sowie der Pflege- und Gesundheitsbereich sind stark davon 
betroffen. Tatsächlich melden aber inzwischen fast alle Branchen Schwierigkeiten, geeig
netes Personal zu bekommen bzw. entsprechend nachzubesetzen. Laut aktuellen Voraus
berechnungen wird das Erwerbspersonenpotenzial bis 2060 um 11,7 %, von 45,7 Millionen 
auf 40,4 Millionen, schrumpfen (vgl. IAB 2023). Diese Entwicklung führt unter anderem zu 
einer Mehrbelastung der Belegschaft, zu höheren Arbeitskosten und zum Verlust von Inno
vations- und Wettbewerbsfähigkeit (vgl. DIHK 2023). 

Ein weiterer Trend ist die zunehmende Digitalisierung der Arbeit durch den Einsatz digitaler 
Technologien, Automatisierung und künstlicher Intelligenz. Dieser Wandel betrifft nicht nur 
technische Prozesse, sondern verändert auch Arbeitsabläufe, Berufsbilder, Arbeitsorte und 
Unternehmenskulturen (vgl. BPB 2020, BMAS 2023, IHK München und Oberbayern 2025). 
Darüber hinaus wird die Flexibilisierung der Arbeit weiter an Bedeutung gewinnen. Damit 
sind flexiblere Arbeitszeiten, mehr Möglichkeiten des mobilen Arbeitens und einer zuneh
menden Überschneidung von Arbeit und Freizeit gemeint (vgl. IFA 2024). Insgesamt lässt 
sich festhalten, dass sich die Arbeitswelt im Umbruch befindet, wobei die langfristigen 
Trends und Auswirkungen kaum abzuschätzen sind. 

Freizeit und freiwilliges Engagement 

Das Freizeitverhalten wird dominiert von der Nutzung des Internets, ob zur Information, 
zur Unterhaltung oder zur sozialen Vernetzung. Aktuell haben 96 % der Deutschen angege
ben, das Internet mindestens einmal pro Woche zu nutzen. Weitere regelmäßige Freizeit
aktivitäten sind ebenfalls medial geprägt wie Fernsehen, Musik hören oder die Beschäfti
gung mit PC und Smartphone (ohne Internet). 

http://www.colourbox.de/
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Demgegenüber hat rund jede/r Zweite angegeben, regelmäßig einer Außerhausaktivität 
nachzugehen. Eine höhere Bedeutung erlangen hierbei Tagesausflüge, Wochenendfahrten 
und der Besuch von Restaurants. Ferner kann auch ein deutlicher Trend zu einem aktiveren 
und gesundheitsbewussteren Lebensstil identifiziert werden. Spazierengehen und Sport 
treiben sind für viele Bürger:innen wichtige Aktivitäten, die an Bedeutung gewonnen haben. 
Zu einem gesundheitsbewussteren Lebensstil passt auch, dass für Viele das Thema Ent
schleunigung eine zunehmende Rolle spielt (vgl. Stiftung für Zukunftsfragen 2024). 

 
Abbildung 5: Freizeit (Bildquelle: www.colourbox.de) 

Generell ist das Freizeitverhalten vermehrt von Kurzlebigkeit, Individualisierung und Spon
tanität gekennzeichnet. Im Sportbereich beeinflusst diese Entwicklung nachhaltig vor allem 
den organisierten Mannschaftssport. Bei Kindern und Jugendlichen zeigt sich eine Entwick
lung hin zu Trend- und Individualsportarten, die spontan und ohne große Verpflichtungen 
ausgeübt werden können. Die Einführung von Ganztagsschulen und das Fehlen von Trai
ner:innen und Ehrenamtlichen verschärft die Situation. Gleichzeitig ist aber auch erkennbar, 
dass besonders die kleinen Kinder vermehrt in die Angebote der Sportvereine kommen und 
zum Teil lange Wartelisten geführt werden. 

Für den Zusammenhalt der Gesellschaft, für den Dialog zwischen Generationen und Kultu
ren  sowie für eine gelingende, lebendige Demokratie ist freiwilliges Engagement von hoher 
Bedeutung. Der aktuelle Freiwilligensurvey zeigt, dass sich fast 40 % der deutschen Bevöl
kerung ab 14 Jahren freiwillig engagiert. Dieser Anteil ist in letzter Zeit noch gestiegen. 
Dem positiven Trend steht gegenüber, dass die Anteile an Personen gesunken sind, die sich 
mit hohem Zeitaufwand engagieren und Leitungsfunktionen im Engagement übernehmen. 
Der Rückgang des zeitlichen Umfangs kann auf stärkere zeitliche Investitionen in die Er
werbsarbeit oder für die Familie zurückgeführt werden (vgl. BMFSFJ 2021). 

Zukünftig werden die Möglichkeiten der Digitalisierung auch im freiwilligen Engagement 
stärker genutzt. Dabei geht es zunächst um die Unterstützung von freiwilligen Tätigkeiten, 
die weiterhin vor Ort stattfinden. Ein Trend wird in neuen Formen des Engagements 

http://www.colourbox.de/


 

11 

gesehen, die ausschließlich oder überwiegend im Internet stattfinden. Schlagworte sind hier 
„Engagement 4.0“, „digitales Engagement“ oder „Online-Volunteering“ (ebd.). In welcher 
Größenordnung sich die Formen durchsetzen oder lediglich eine Ergänzung darstellen wer
den, ist derzeit kaum abzusehen. 

Mobilität 

Die Mobilität steht vor großen Umbrüchen. Ein wichtiger Treiber ist der Klimawandel. Der 
Verkehrssektor trug im Jahr 2023 rund 22 % zu den Treibhausgasemissionen in Deutsch
land bei, wobei der Anteil des Verkehrs an den Gesamtemissionen seit 1990 um 9 Prozent
punkte gestiegen ist (vgl. UBA 2025). Eine weitere Herausforderung stellt der Platzbedarf 
dar, der von Straßen und parkenden Autos ausgeht. In Deutschland waren Anfang 2024 
insgesamt rund 69,1 Mio. Kraftfahrzeuge (Kfz) zugelassen. Mit 49,1 Mio. bildeten die Per
sonenkraftwagen (Pkw) die anteilstärkste Fahrzeugklasse (vgl. KBA 2025). Gerade in hoch 
verdichteten Städten, die ein dynamisches Bevölkerungswachstum verzeichnen, wird der 
Raum zu einem immer höheren Gut. Dementsprechend nehmen die Konkurrenzen um diese 
Flächen zu. 

 
Abbildung 6: Mobilität (Bildquelle: www.colourbox.de) 

Diese Entwicklungen werden die Verkehrswende – also die zunehmende Nutzung von nach
haltigen Energieträgern und Verkehrsmitteln – mit hoher Wahrscheinlichkeit zukünftig wei
ter vorantreiben. Dazu haben neue Technologien das Potenzial, die Verkehrsmittelnutzung 
grundlegend zu verändern. 

Darüber hinaus werden vor dem Hintergrund der demografischen Alterung immer mehr 
Personen von Mobilitätseinschränkungen betroffen sein. Daher müssen Rahmenbedingun
gen für den Erhalt der Mobilität dieser Personengruppen geschaffen werden, um ein selbst
bestimmtes Leben aufrechtzuerhalten. Vor diesem Hintergrund lassen sich einige Mobili
tätstrends für die Zukunft ableiten. 

http://www.colourbox.de/
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Neben der weiteren Förderung des Fußverkehrs durch barrierefreie und sichere Wege ist 
ein wichtiges Element der Verkehrswende das Fahrrad. Dessen Nutzung wird durch leis
tungsfähigere E-Bikes und Investitionen in eine verbesserte Radinfrastruktur zum Beispiel 
durch den Bau von Radschnellwegen und Fahrrad-Parkhäusern ansteigen. Auch das Ange
bot an „Shared Mobility“ – die geteilte Nutzung von Autos, Fahrrädern, Mopeds/Rollern 
und Scootern – wird weiterwachsen und sich regional ausdehnen (vgl. BMDV 2022, UBA 
2025). 

Der ÖPNV als Rückgrat der Verkehrswende besitzt ebenfalls Entwicklungspotenzial. Neben 
dem weiteren Ausbau gehört dazu unter anderem die nahtlose und unkomplizierte Nutzung 
aller verfügbaren Verkehrsmittel zum Beispiel durch Mobilitätshubs oder in Form einer mul
timodalen Mobilitätsplattform (Mobility-as-a-Service), die eine Reisplanung, Navigation, 
Buchung und Zahlung ermöglicht. Auch On-Demand-Shuttles werden zukünftig an Bedeu
tung gewinnen (vgl. Fraunhofer IESE 2022). 

Der Antrieb der Zukunft wird wahrscheinlich elektrisch sein. Aber auch Wasserstoff-Brenn
stoffzellen und Biokraftstoffe können einen Beitrag zu Treibhausgasminderungen leisten. 
Damit wird der Verkehr leiser und sauberer. Das größte Innovationspotenzial liegt im au
tonomen Fahren, das auch nachhaltig unseren Alltag beeinflussen wird. Die Fahrzeit kann 
zum Beispiel für berufliche Tätigkeiten oder Freizeitaktivitäten genutzt werden. Der Ver
kehr würde Effizienzsteigerungen erfahren, weniger Platz verbrauchen und sicherer wer
den. Aktuell bestehen aber noch technische und rechtliche Hürden, deren Überwindung 
zeitlich schwer abzuschätzen ist (vgl. BMDV 2024, UBA 2025). 

Des Weiteren werden Maßnahmen wichtiger, die die Mobilität im Alter erhalten und fördern. 
Dazu gehören beispielsweise die barrierefreie Gestaltung des Wohnumfeldes, von Gehwe
gen und Haltestellen, die erleichterte Nutzung des ÖPNV, bewegungsfördernde Angebote, 
Sicherheitstrainings oder auch die Förderung digitaler Kompetenzen für die Nutzung digi
taler Verkehrsangebote (vgl. BWFGB 2024). 

Klima und Gesundheit 

Der Klimawandel und die damit einhergehenden Folgen für die Umwelt und Gesundheit wa
ren in den vergangenen Jahren eines der wichtigsten gesellschaftlichen Themen. Die Ten
denzen für Hamburg sind eindeutig. Das Jahresmittel der Temperatur ist seit Ende des 19. 
Jhd. um 1,7 Grad angestiegen. Auch die Anzahl der Sommertage mit über 25 Grad hat 
deutlich zugenommen. Gleichzeitig werden eine Zunahme der Jahresniederschlagssumme 
in Hamburg um etwa 17 % und ein leichter Anstieg der Häufigkeit von Starkregenereignisse 
beobachtet. Die zukünftige Entwicklung kann anhand von Klimamodellen abgeschätzt wer
den. Die Ergebnisse zeigen, dass die Temperatur sowie der Jahresniederschlag voraussicht
lich zunehmen werden, wobei das Ausmaß von dem gewählten Szenario abhängt. Es ist 
auch davon auszugehen, dass Extremwetterereignisse wie Hitzeperioden, Stürme und 
Hochwasser häufiger stattfinden werden (vgl. DWD 2021). 

Die Auswirkungen des Klimawandels für Mensch und Natur sind bereits heute spürbar und 
wissenschaftlich belegt. Natürliche Systeme und Ressourcen (Boden, Wasser, Arten,  Öko
systeme etc.) sind besonders gefährdet. Die Gesundheit des Menschen wird auf vielfältige 
Weise direkt und indirekt durch den Klimawandel beeinflusst. Dazu gehören das vermehrte 
Auftreten von Infektionskrankheiten und Allergien oder die Verstärkung von Herz-Kreis
lauf- und Atemwegserkrankungen. Extremwetterereignisse stellen eine direkte Gefahr für 
das Leben dar und können darüber hinaus psychische Belastungen und Störungen hervor
rufen (vgl. RKI 2024). 

Von den gesundheitlichen Folgen des Klimawandels sind vulnerable Gruppen besonders be
troffen. Dazu gehören unter anderem ältere, vorerkrankte und einkommensarme Men
schen, Schwangere, Säuglinge sowie Kleinkinder. Schutzmaßnahmen für diese 
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Gruppen – zum Beispiel mithilfe von Klimaanpassungskonzepten – werden zukünftig mehr 
im Fokus stehen (vgl. UBA 2024). 

Die genannten Entwicklungen führen insgesamt dazu, dass die Themen Klima und Gesund
heit nicht nur ganz oben auf der Agenda einzelner politischer und zivilgesellschaftlicher 
Akteure stehen, sondern inzwischen zu den wichtigsten Themen in der Gesellschaft insge
samt gehören. Dies äußert sich nicht zuletzt in klimaschonenden und gesundheitsfördern
den Verhaltensweisen beispielsweise im Bereich der Mobilität, Ernährung oder im Freizeit
verhalten, die tendenziell an Bedeutung gewinnen werden. 

 
Abbildung 7: Klima und Gesundheit (Bildquelle: www.colourbox.de) 

Darüber hinaus sind weitere Fortschritte im Gesundheitsbereich zu erwarten. Dazu gehören 
vor allem Innovationen im Bereich der Telemedizin (vgl. BMG 2023). Auf der anderen Seite 
steht der Gesundheitssektor durch steigende Kosten, eine hohe Nachfrage und den Perso
nalmangel zunehmend unter Druck. Dazu kommt die erhöhte Gefahr von Epidemien. 

Digitalisierung 

Die Digitalisierung wird in den kommenden Jahrzehnten die Wirtschaft und Gesellschaft 
tiefgreifend prägen. Aufgrund der großen Dynamik und Komplexität in diesem Themenbe
reich können hier nur einzelne Trends beschrieben werden. 

Künstliche Intelligenz (KI) ist aktuell der wichtigste Treiber der Digitalisierung. Sie ermög
licht Automatisierung, Prozessoptimierung und neue Geschäftsmodelle. Damit einher geht 
auch die Fähigkeit, riesige Datenmengen zu erfassen, zu analysieren und gewinnbringend 
zu nutzen. Big Data ist in vielen Branchen ein Treiber von Innovationen (vgl. Klingbeil-Dö
ring 2023, IW 2025). 

Eine zentrale Rolle bei der Digitalisierung spielt auch das „Internet der Dinge“ (IoT). Hier
durch werden physische Objekte mit der virtuellen Welt verbunden. Intelligente Geräte und 
Maschinen sind dabei miteinander und mit dem Internet vernetzt. Diese Technologie wird 
den Alltag in unterschiedlichen Bereichen verändern und zu Einsparungen von Zeit, Geld 

http://www.colourbox.de/
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und Energie führen. Als Beispiele im privaten Bereich (Smart Home) seien intelligente Kühl
schränke, Kaffeemaschinen, Thermostate oder Beleuchtungssysteme genannt. Auch in der 
Industrie führt das IoT zu einer weiteren Automatisierung von Prozessen (Industrie 4.0), 
sodass Waren schneller und effizienter produziert werden können. (vgl. BSI 2024). 

Im Gesundheitsbereich erfassen beispielsweise Fitnessarmbänder oder Smartwatches Ge
sundheitsdaten von Nutzer:innen (E-Health). Vernetzte Herzschrittmacher oder Blutzu
cker-Messgeräte können Notdienste automatisch alarmieren und die Telemedizin ermög
licht trotz räumlicher Trennung Diagnostik und Therapie. Ältere und gesundheitseinge
schränkte Menschen können mithilfe technischer Unterstützung Zuhause sicherer und län
ger leben (vgl. BMG 2023). 

 
Abbildung 8: Digitalisierung (Bildquelle: www.colourbox.de) 

Unter dem Begriff „Smart City“ werden Maßnahmen und Konzepte verstanden, Städte ef
fizienter, fortschrittlicher, grüner und sozial inklusiver in verschiedenen Bereichen wie Ener
gie, Mobilität, Stadtplanung, Verwaltung und Kommunikation zu gestalten. Vernetzte Tech
nologien spielen dabei eine wichtige Rolle. Beispielsweise ist hierdurch eine intelligente Ver
kehrssteuerung, die Steuerung von Abwasser- und Recycling-Systemen oder der effizien
tere Einsatz von Energie und Ressourcen möglich. Dazu gehören auch digitale Plattformen 
und Services, die die Teilhabe und Mitbestimmung der Bevölkerung erleichtern, und die Di
gitalisierung von Verwaltungsprozessen und Dienstleistungen für mehr Transparenz und 
Bürgernähe(vgl. BSI 2021). 

Diese exemplarisch genannten Entwicklungen führen dazu, dass Fragen des Datenschutzes 
und der Sicherung der wichtigen Infrastruktur vor Cyberkriminalität immer bedeutsamer in 
der Gesellschaft werden. Darüber hinaus stellt sich die Frage, ob von den Vorteilen der 
Digitalisierung alle Personen gleichermaßen profitieren oder ob einzelne Gruppen – zum 
Beispiel Einkommensschwache, Ältere und Menschen mit körperlichen oder geistigen Ein
schränkungen – ausgeschlossen werden. Es steht fest, dass die Digitalisierung weiter vo
ranschreiten wird. Nicht sicher ist jedoch, in welchem Umfang dies geschieht.  

http://www.colourbox.de/
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3. Das Soziale Leitbild Eimsbüttel 2040 

Das Soziale Leitbild ist eine fachliche Reaktion der Bezirksverwaltung auf die gesellschaft
lichen Herausforderungen und Entwicklungen. Es ist aber auch ein Versprechen gegenüber 
der Bevölkerung. Dabei setzt es sich aus verschiedenen Komponenten zusammen. 

Wichtige Quelle und Anregung für den Leitbildprozess ist die direkte Beteiligung der Öf
fentlichkeit. Diese besteht aus einer Erwachsenen- sowie einer Kinder- und Jugendbeteili
gung. Die Ergebnisse aus der Beteiligung werden im Erarbeitungsprozess des Leitbildes 
aufgriffen und in die Zielbilder integriert. 

In einem nächsten Schritt werden Qualitäten für das Zusammenleben in den Nachbarschaf
ten sowie für die soziale Infrastruktur beschrieben, die den Bezirk im Jahr 2040 auszeich
nen sollen. Dieser Abschnitt spiegelt die Ansprüche und die Haltung der Bezirksverwaltung 
wider. Hierauf sollen sich Bevölkerung und Politik verlassen können. 

Darauf aufbauend werden für einzelne Handlungsfelder, die das Bezirksamt gestalten kann, 
Ziele definiert und erläutert. Diese sind dann Orientierung und handlungsleitend für die 
zukünftigen Planungen der Fachämter. Dabei werden auch jeweils benachbarte Handlungs
felder sowie Querschnittsthemen berücksichtigt. Abschließend erfolgt die Darstellung aus
gewählter räumlicher Entwicklungsschwerpunkte im Bezirk. 

3.1. Beteiligung der Öffentlichkeit 

Die Beteiligung der Bürger:innen des Bezirks ist für den Erarbeitungsprozess des Sozialen 
Leitbildes Eimsbüttel 2040 von grundlegender Bedeutung. Dabei konnten Themenschwer
punkte sowie Vorstellungen zum Zusammenleben in der Zukunft von Kindern, Jugendlichen 
und Erwachsenen identifiziert werden. Diese Ergebnisse stellen den Ausgangspunkt für die 
Definition von Zielen und Maßnahmen des Leitbildes dar. Damit wird sichergestellt, dass 
die Zukunftsbilder der Bürger:innen in das Leitbild integriert werden. Im Folgenden werden 
die Methodik und die wichtigsten Ergebnisse der Erwachsenen- sowie der Kinder- und Ju
gendbeteiligung vorgestellt. 

Erwachsenenbeteiligung 

Die Erwachsenenbeteiligung wurde pandemiebedingt in Form von elf digitalen Workshops 
im Jahr 2021 durchgeführt. Um ein möglichst breites Meinungsspektrum zu erhalten, wurde 
eine Zufallsstichprobe von Bewohner:innen ab 18 Jahre in ausgewählten Quartieren gezo
gen, die sich hinsichtlich ihrer Wohn- und Lebensverhältnisse unterscheiden und somit den 
Bezirk bestmöglich repräsentieren. Insgesamt haben 73 Bürger:innen an den Workshops 
teilgenommen. 

Öffentliche Grünflächen als Erholungsräume und Treffpunkte werden von den Teilnehmen
den für unterschiedliche Nutzer:innengruppen als besonders wichtig erachtet. Diese sollen 
erhalten sowie in quantitativer und qualitativer Hinsicht weiterentwickelt werden. Das gilt 
auch für soziale Angebote in den Quartieren, die bedeutend für den Austausch und für die 
Integration neuer Bewohner:innen sind. Als Problem wird gesehen, dass Angebote im Quar
tier oftmals nicht bekannt sind. Hier sollten neue Wege gefunden werden, um den Bekannt
heitsgrad zu steigern und den Zugang zu Informationen zu erleichtern. Hervorgehoben wird 
die Bedeutung von Bildungseinrichtungen wie Schulen, Kitas, Volkshochschulen und Bü
cherhallen, die auch Orte für Begegnung, Kultur, Integration und gute Nachbarschaft sind. 
Hierbei werden eine gute Erreichbarkeit und Barrierefreiheit sowie die Erweiterung um di
gitale Angebote erwähnt. Ebenfalls sollen gute Rahmenbedingungen für den Erhalt lokaler 
Geschäfte, insbesondere Nahversorgung und Gastronomie, in den Quartieren geschaffen 
werden. Sportangebote auf klassischen Sportanlagen und im öffentlichen Räum müssen 
modernisiert und für unterschiedliche Altersgruppen ausgebaut werden. 
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Abbildung 9: Erwachsenenbeteiligung (Bildquelle: www.colourbox.de) 

Als problematisch wird die angespannte Lage auf dem Wohnungsmarkt gesehen. Ein be
zahlbares und vielfältiges Wohnungsangebot ist notwendig, jedoch ohne dabei Bestands
quartiere zu gefährden. Im Arbeitsbereich wird nach Einschätzung der Teilnehmenden die 
Digitalisierung immer bedeutender. Der Bedarf nach Räumen für das Co-Working wird zu
künftig steigen. Eine verbesserte Digitalisierung wird auch in der Verwaltung bei Behörden
gängen gesehen. Die Zukunft des Verkehrs sollte auf nachhaltige, barrierefreie Verkehrs
angebote ausgerichtet sein. Ein Potenzial wird in einer besseren Bus- und Bahnanbindung 
und in Sharingangeboten gesehen. 

Kinder- und Jugendbeteiligung 

Die Kinder- und Jugendbeteiligung wurde im Zeitraum von September 2022 bis Mai 2023 
an vier Bildungseinrichtungen im Bezirk Eimsbüttel durchgeführt. Bei der Auswahl der 
Schulen spielten neben der generellen Bereitschaft zur Mitarbeit die Schulform und die 
Lage der Schule eine wichtige Rolle. Dadurch konnten unterschiedliche Altersstufen, Wohn
orte und Lebensbedingungen erreicht werden. Im Ergebnis fand die Beteiligung an der 
Grundschule Vizelinstraße, an der Stadtteilschule Eidelstedt und an der Ida Ehre Schule 
statt. Zusätzlich wurden Schüler:innen aus dem Bildungshaus Eimsbüttel1 beteiligt. Auf 
diese Weise konnte auch die Anforderung an einer inklusiven Kinder- und Jugendbeteiligung 
erfüllt werden. Insgesamt wurden 87 Kinder- und Jugendliche in den Klassenstufen 2 bis 
13 beteiligt. 

Für die Schüler:innen sind die Themengebiete Bildung und Schule, Klima- und Umwelt
schutz, Verkehr und Mobilität, Freizeit und Wohnumfeld und Wohnen von größter Bedeu
tung. Dabei wird deutlich, dass ein besonderer Fokus auf das Thema Nachhaltigkeit gelegt 
wird. 

Im Bereich Klima- und Umweltschutz geht es um die Nutzung nachhaltiger Energien, um 
den Erhalt und die Ausweitung der Vegetation und öffentlicher Grünflächen sowie den 

 
1 Das Bildungshaus Eimsbüttel ist ein Kooperationsverbund aus der Grundschule Bindfeldweg und dem Regio
nalen Bildungs- und Beratungszentrum (ReBBZ) Eimsbüttel, dessen Bildungsabteilung circa 170 Kinder mit 
Sprach- und Lernbeeinträchtigungen beschult.  

http://www.colourbox.de/
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Schutz der Fauna. Ferner wird nach wie vor ein großer Aufklärungsbedarf der Bevölkerung 
hin zu einem klima- und umweltschonenderen Verhalten gesehen. 

Ebenfalls zum Klima- und Umweltschutz passen die Anregungen der Schüler:innen zum 
Themengebiet Verkehr und Mobilität. Die Nutzung des ÖPNV sowie der Fuß- und Fahrrad
verkehr sollten eine zentrale Rolle spielen. Ein wichtiger Aspekt ist in diesem Zusammen
hang auch die Erhöhung der Verkehrssicherheit, insbesondere auf Schulwegen. 

 
Abbildung 10: Ausgewählte Plakate der Kinder- und Jugendbeteiligung (Bildquelle: Bezirksamt Eimsbüttel) 

Demgegenüber sollte die Autonutzung durch verschiedene Maßnahmen eingeschränkt und 
erschwert werden. Wenn ein Auto genutzt wird, dann sollte es möglichst nicht mehr mit 
herkömmlichen Treibstoffen betrieben werden. E-Roller sind bei der jungen Zielgruppe als 
alternatives Verkehrsmittel von Bedeutung, deren Nutzung einfacher und kostengünstiger 
sein sollte. 

Auch die Freizeitgestaltung spielt eine große Rolle. Hier stellen sich die Schüler:innen viel 
mehr Angebote vor, die auf sie zugeschnitten und kostengünstig sind. Dazu gehören Sport
angebote, Restaurants und Cafés, Einkaufsmöglichkeiten, öffentliche Treffpunkte, Kultur- 
und Spielangebote. 

Im Schulbereich gibt es viele Anregungen, die sich auf die Unterrichtsgestaltung und auf 
die schulische Ausstattung, wie zum Beispiel die technische Ausstattung und den Einsatz 
von Technik im Unterricht, beziehen. Daneben besteht auch ein Bedarf nach außerschuli
schen Lernorten, die tagsüber länger zugänglich sind. 

Im Themenfeld Wohnen werden die hohen Miet- und Immobilienpreise als problematisch 
angesehen. Es sollten mehr (nachhaltige) Wohnungen gebaut werden, insbesondere für Ge
flüchtete und Obdachlose. 
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3.2. Qualitäten für das Zusammenleben und für die soziale Infrastruktur 

Das Soziale Leitbild umfasst einerseits ein Zielbild für die soziale Infrastruktur und ande
rerseits für das Zusammenleben der Menschen in ihren Nachbarschaften und im allen zur 
Verfügung stehenden – aber begrenzten – öffentlichen Raum. 

Im Leitbild ist ausdrücklich keine Bevormundung in der individuellen Lebensführung beab
sichtigt. Es wird vielmehr das Ziel verfolgt, alle Möglichkeiten zu erkennen und zu nutzen, 
die dem Bezirksamt Eimsbüttel offenstehen, um positive Impulse für eine hohe Lebensqua
lität in allen Nachbarschaften zu setzen. 

Im Folgenden werden Qualitäten für das Jahr 2040 beschrieben, die das Zusammenleben 
und die soziale Infrastruktur zukünftig auszeichnen sollen. Aus unserer Sicht sind dies die 
sinnvollen Haltungen und Qualitätsansprüche zur Beantwortung der gesellschaftlichen 
Herausforderungen der kommenden Jahre. 

 
Abbildung 11: Qualitäten für das Jahr 2040 (Bildquelle: Bezirksamt Eimsbüttel) 

Qualitäten für das Zusammenleben 

1. Gemeinschaft vielfältig gestalten 

Der Bezirk Eimsbüttel hat eine vielfältige Bevölkerung, die den städtischen Raum auf sehr 
verschiedene Weise nutzt, und bietet öffentliche Räume und Flächen umgeben von einer 
größtenteils dichten Bebauung. Das sorgt für einen stetigen Kontakt zwischen den Men
schen. 

Die Eimsbütteler Bürger:innen können im Jahr 2040 an vielen Orten in ihrem Bezirk zusam
menkommen, um gemeinsam Kultur-, Sport-, Freizeit- und Bildungsangebote wahrzuneh
men. Die gemeinsame Nutzung der Angebote gelingt auf der Grundlage von Toleranz, Rück
sicht und Respekt und verfolgt das Ziel, den Zusammenhalt und das Zusammenleben in 
guter Nachbarschaft zu stärken. Die Anbieter von Angeboten der sozialen Infrastruktur 
unterstützen diese Haltung im Sinne einer Selbstverpflichtung und bemühen sich darum, 
sie zu gewährleisten.  
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2. Gemeinsam gesund durchs Leben 

Gesundheit ist ein hohes Gut. Sie ist eine wichtige Voraussetzung dafür, das Leben unbe
schwert zu führen. Eimsbüttel bietet im Jahr 2040 eine Vielzahl an Möglichkeiten, um alleine 
und in Gemeinschaft etwas für die Erhaltung der Gesundheit zu tun. 

Der Schwerpunkt liegt dabei auf Bewegung, Erholung und gesunder Ernährung. Gemein
same Aktivitäten, die den sozialen Zusammenhalt stärken, sind von wesentlicher Bedeu
tung in vielen Einrichtungen. Sie fördern Kontakte und Geselligkeit und beeinflussen damit 
eine gesunde Entwicklung. 

Die Verfügbarkeit von Räumen und Flächen für Mannschafts-, Vereins- und Freizeitsport 
wird in ausreichendem Maß gewährleistet. Gleiches gilt für Freizeit- und Grünflächen, die 
sowohl für Bewegung als auch für Erholung, Ruhe und Entspannung von allen Bürger:innen, 
Familien und Gemeinschaften jeglicher Art genutzt werden. Sie zu erhalten ist für die Ge
sundheit wichtig. 

 
Abbildung 12: Zusammenleben (Bildquelle: www.colourbox.de) 

3. Guter Zugang zu Unterstützung und Hilfe 

Alle können in die Lage geraten, auf Unterstützung und Hilfe angewiesen zu sein. Im Jahr 
2040 gibt es ein breites Hilfe- und Unterstützungsangebot im Bezirk Eimsbüttel. Der Zu
gang dazu ist einfach und direkt. Es gibt eine Vielzahl an niedrigschwelligen Angeboten, die 
gut erreichbar sind. Das Angebot kann für alle Altersgruppen, jedes Individuum und unab
hängig von den Einkommensverhältnissen in Anspruch genommen werden.  

http://www.colourbox.de/
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4. Gutes Zusammenleben in jedem Stadtteil und Quartier 

Eine gut funktionierende Nachbarschaft hat für viele Menschen eine große Bedeutung. Die 
jeweiligen Wohnverhältnisse haben einen nicht unbedeutenden Einfluss auf das Gelingen. 
Die Stadtteile und Quartiere im Bezirk Eimsbüttel unterscheiden sich in der Bebauung und 
in der räumlichen Gestaltung. Sie werden von ihrem jeweils eigenen Charakter geprägt. 

Im Jahr 2040 ist ein gutes Zusammenleben im Bezirk Eimsbüttel überall möglich. Jeder 
Stadtteil und darin enthalten jedes Quartier hat gut erreichbare Orte der Begegnung. Es 
gibt vielfältige Angebote, die Möglichkeiten zur Mitwirkung bereithalten. Insbesondere 
dort, wo überwiegend Menschen mit kleinen und mittleren Einkommen leben, sind zum Aus
gleich ausreichend bezirkliche Angebote für Bildung, Freizeit, Kultur, Gemeinschaft, Sport 
und zur Unterstützung vorhanden. Die Kultur des freiwilligen Engagements wird gefördert. 

5. Gute Mobilität – gute Begegnung 

Menschen begegnen sich, indem sie sich aufeinander zubewegen. Hierfür sind mal kurze 
und mal lange Wege zu überbrücken. Für die Begegnung braucht es Orte, die dies voraus
setzungslos zulassen. 

Im Jahr 2040 ist Begegnung in Eimsbüttel mit unterschiedlichen – vor allem – klimafreund
lichen Verkehrsmitteln oder einfach zu Fuß problemlos für alle möglich. Es gibt neben vielen 
attraktiven urbanen Treffpunkten auch Orte verlässlicher Begegnung für die Gestaltung 
guter Nachbarschaften. Ein gutes Zusammenleben wird möglich, wenn die Überwindung 
der räumlichen Entfernung für Bürger:innen jeden Alters einfach, bedürfnisgerecht, barrie
refrei, sicher und verlässlich funktioniert. 

6. Digitaler Zugang zu Dienstleistungen 

Den Eimsbütteler Bürger:innen stehen staatliche Leistungen zur Verfügung, die sie kom
fortabel über den Weg der digitalen Kommunikation nutzen können. Die Angebote mit di
gitalem Zugang werden stetig erweitert. 

Im Jahr 2040 ersetzt die Form der digitalen Kommunikation vieles, was heute noch in Prä
senz stattfindet. Dies wird den Zugang zu Dienstleistungen erleichtern, besonders dann, 
wenn die Anforderungen an die Veränderungen gut gelöst werden und Hilfestellungen vor
handen sind. Hierfür werden alle Möglichkeiten genutzt, um einen umfassenden barriere
frei-digitalen Zugang zu staatlichen Dienstleistungen zu schaffen und damit eine verlässli
che Kommunikation und Leistung sicherzustellen. 

7. Alle finden ihren Platz 

Der urbane Raum wird von vielen Menschen geteilt, häufig in Gemeinschaft. Aber auch Ein
zelne suchen sich Orte, um dort ihren individuellen Interessen nachzugehen. Dafür muss 
sich niemand einer Interessensgemeinschaft oder Gruppe anschließen. 

Im Jahr 2040 stehen allen die Grün- und Freiflächen, Freizeitsportanlagen, Treffpunkte, 
Freizeit-, Bildungs- und Kultureinrichtungen offen. Alle sind willkommen an den Orten der 
Begegnung, können sich dort aktiv einbringen und bekommen Unterstützung und Hilfe, 
wenn sie gewünscht ist. 
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Qualitäten für die soziale Infrastruktur 

1. Den Sozialraum im Blick 

Die Bereitstellung notwendiger Güter und Dienstleistungen als staatliche Aufgabe der so
zialen Daseinsvorsorge erfolgt mit Blick auf die jeweiligen Lebenslagen der Eimsbütteler 
Bürger:innen. Handlungsleitend dabei ist im Jahr 2040 immer ein positiver Effekt auf das 
Gemeinwohl im sozialräumlichen Kontext. Die Sozialräume und ihre sozialstrukturellen und 
städtebaulichen Besonderheiten sollen maßgeblich sein für die Verstetigung und Weiter
entwicklung von Angeboten und Handlungsansätzen. Insbesondere dort, wo geringe Ein
kommensverhältnisse, enge Wohnverhältnisse oder erschwerte Lebenslagen häufig vor
kommen, sollen ressortübergreifende Konzepte und gut erreichbare Angebote zur Verbes
serung der Lebensqualität beitragen. 

2. Soziale Unterschiede ausgleichen 

Stadtteile und Quartiere haben im Bezirk Eimsbüttel eine unterschiedliche Bevölkerungs- 
und Sozialstruktur. Darunter befinden sich Gebiete, die durch soziale und städtebauliche 
Handlungsbedarfe auffallen. 

Im Jahr 2040 ist an diesen Orten die soziale Infrastruktur konzentriert und besonders qua
litätsvoll gestaltet. Hier sind Räume, die für Einrichtungen und Angebote des Gemeinbe
darfs genutzt werden, als Kristallisations- und Treffpunkte besonders wichtig. Damit wer
den Lebenschancen eröffnet, die andernorts selbstverständlich sind und Benachteiligungen 
abbauen, die woanders keine Rolle spielen 

 
Abbildung 13: Hamburg-Haus (Bildquelle: Bezirksamt Eimsbüttel) 
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3. Wandelbar – innovativ –  offen für neue Ideen 

Der gesellschaftliche Wandel fordert von den Angeboten der sozialen Infrastruktur eine 
kontinuierliche Veränderungsbereitschaft. Sie müssen von hoher Anpassungsfähigkeit und 
Flexibilität an sich verändernde Bedarfe und Zielgruppen geprägt sein. 

Im Jahr 2040 halten Nachbarschaftszentren und Quartierstreffpunkte eine breite Auswahl 
von Angeboten bereit und ersetzen damit verinselte Angebotslandschaften. Treffpunkte, 
Räume und Anlagen werden gepflegt und regelmäßig an sich verändernde Bedarfe ange
passt, damit sie auf neue Anforderungen angemessen reagieren können. Sinnvollerweise 
gibt es Räume, die im Sinne einer flexiblen Zukunftsplanung noch entwickelt oder variabel 
genutzt werden können. Der technische Wandel und digitalisierte Kommunikationsformen 
bieten vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten, die sinnvoll eingesetzt werden. 

4. Gehört werden – mitgestalten 

Teilhabechancen und Möglichkeiten sind in der Bevölkerung sehr unterschiedliche verteilt. 
Im Jahr 2040 räumen die Angebote der sozialen Infrastruktur im Bezirk Eimsbüttel allen 
Bürger:innen die gleichen Teilhabemöglichkeiten ein und unterstützen insbesondere dort, 
wo Teilhabechancen durch Hilfestellungen verbessert werden können. Sie laden damit dazu 
ein mitzugestalten. 

Die Verständigung zwischen den Gruppen der Stadtgesellschaft wird dadurch gestärkt und 
Ausgrenzung wird entgegengetreten. Menschen bringen sich ein und werden gehört, so
dass es möglich ist, im gegenseitigen Austausch Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der 
Lebensführung im respektvollen Umgang zu besprechen. 

5. Integrativ und kooperativ planen 

Im urbanen Raum sind viele Menschen beheimatet, die sich durch Alter, Geschlecht und 
Herkunft in ihren Lebensentwürfen und ihren Lebenslagen unterscheiden. 

Im Jahr 2040 wird die Vielfalt der Bevölkerung bei Planungsentscheidungen berücksichtigt. 
Planungsprozesse erfolgen über Fachamtsgrenzen hinweg und werden gemeinsam gestal
tet. Planungen der Fachämter werden raumbezogen miteinander verknüpft. Auf diese 
Weise entstehen ganzheitliche Veränderungsentwürfe, die eine nachhaltige Wirkung ent
falten. 

Die Wirkung dieser Sozialplanung wird verstärkt, wenn sich Planungsvorhaben der Landes
ebene in den Diskurs einfügen und perspektivisch Finanzierungsmodelle Realität werden, 
die einen ganzheitlichen Ansatz verfolgen. 

6. Synergien nutzen 

Die Vielfalt von Angeboten lebt von der guten Zusammenarbeit der Akteur:innen. Dabei 
bringen verschiedene Fachkräfte ihren jeweils eigenen Sachverstand ein. Dies gilt sowohl 
innerhalb der Verwaltung als auch in den Stadtteilen und Quartieren. 

Im Jahr 2040 erfüllen die Akteur:innen der sozialen Infrastruktur den Anspruch, dass sie  
fachbereichsübergreifend zusammenarbeiten, sich gegenseitig ergänzen und austauschen. 
Sie gestalten ihre Angebote kooperativ und fachlich integrativ. Der Blick über den eigenen 
Tellerrand ist gelebte Praxis. Die vorhandenen Ressourcen werden daraufhin betrachtet, 
ob sie sich sinnvoll gemeinsam nutzen und wechselseitig ergänzen lassen. Für die Bürger:in
nen erhöht sich damit die Qualität der Leistungen. Sie werden ganzheitlich gesehen, bera
ten und unterstützt. 

7. Passgenau und wirksam 

Einrichtungen und Dienste dienen keinem Selbstzweck, sie folgen einem Auftrag und erfül
len diesen transparent und nachvollziehbar. Im Jahr 2040 passen die Angebote der sozialen 
Infrastruktur in Eimsbüttel ihre Leistungen der jeweiligen Zielgruppe an, die sich nach Alter, 
Lebenslage und Lebensphase unterscheidet. Die Angebote zeichnen sich durch eine große 
Vielfalt aus. 
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Die Anbieter von Leistungen sind sehr daran interessiert, ihren Auftrag passgenau und wir
kungsvoll auszuführen. Für die Überprüfung der Wirksamkeit der einzelnen Angebote gibt 
es nachvollziehbare Kriterien. 
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3.3. Handlungsfelder und Ziele 

Angeregt durch bzw. abgeleitet von den im vorherigen Kapitel beschriebenen Qualitäten 
werden im Folgenden für einzelne Handlungsfelder konkrete Ziele herausgearbeitet, die 
handlungsleitend für die nächsten Jahre sein sollen. Wie die Tabelle zeigt, können insge
samt zehn Handlungsfelder unterschieden werden, in denen das Bezirksamt das Zusam
menleben der Menschen im Bezirk Eimsbüttel positiv mitgestalten kann. 

Wichtig ist dabei herauszustellen, dass die Einflussmöglichkeiten des Bezirksamtes in den 
einzelnen Handlungsfeldern sehr unterschiedlich sind. In einigen Arbeitsbereichen liegt ein 
größerer Teil der Zuständigkeit bei den Fachbehörden oder Landesbetrieben, bei anderen 
Themen ist der Einfluss gesamtgesellschaftlicher oder bundespolitischer Rahmenbedingun
gen besonders groß. 

 
Abbildung 14: Handlungsfelder und Querschnittsthemen (Eigene Darstellung) 

Neben den zehn Handlungsfeldern können sechs Querschnittsthemen identifiziert werden, 
die in allen Handlungsfeldern – mal stärker, mal schwächer ausgeprägt – eine Rolle bei der 
zukünftigen Planung spielen. 

Auf den folgenden Seiten werden für jedes Handlungsfeld die Ziele für die zukünftige Ent
wicklung aufgeführt. Die Ziele berücksichtigen dabei die Meinungen, Ideen und Zukunfts
vorstellungen der Bürger:innen aus der Erwachsenen- sowie der Kinder- und Jugendbetei
ligung. Zur besseren Einordnung werden je Handlungsfeld die Aufgaben des Bezirksamtes, 
die zentralen Herausforderungen sowie die Ziele erläutert. 
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Gesundheitsförderung 

Ziele 

1. Förderung gesundheitlicher Chancengerechtigkeit durch Stärkung benachteiligter Be
völkerungsgruppen und Umsetzung neuer Forschungsansätze, die allen Menschen zu
gutekommen 

2. Schaffung gesundheitsförderlicher Lebenswelten durch „Health in All Policies“2 
3. Stärkung der individuellen und institutionellen Gesundheitskompetenz 
4. Sensibilisierung der Bevölkerung für den Zusammenhang von Klima und Gesundheit 
5. Gesundheitsförderung und Verbesserung der Lebensqualität durch sozialen Zusam

menhalt der Generationen, Geschlechter und Bevölkerungsgruppen im Bezirk 
6. Gesundes Aufwachsen für alle Kinder und Jugendliche in Eimsbüttel als Querschnitts

aufgabe 
7. Gesund alt werden in Eimsbüttel: Gesundheitsfördernde Angebote und Ausbau der 

Möglichkeiten für soziale Begegnungen von Senior:innen  
8. Förderung der individuellen und institutionellen gesunden und nachhaltigen Ernährung 
9. Unterstützung und Förderung von mehr Alltagsbewegung 
10. Förderung psychosozialer Gesundheit in allen Lebens- und Arbeitsbereichen. Ermögli

chung bedarfsgerechter Versorgung von Menschen, die bereits erkrankt sind 

 
Abbildung 15: Gesundheitswerkstatt in Schnelsen (Bildquelle: Johann Daniel Lawaetz-Stiftung) 

Aufgaben des Bezirksamtes 

Im Zentrum der Kommunalen Gesundheitsförderung stehen das gesundheitliche Wohl und 
die Lebensqualität der Menschen in ihrem sozialen Umfeld. Auf dieser lokal verankerten 
Ebene entfaltet sie ihre größte Wirkung, indem individuelle Bedürfnisse, soziale Strukturen 
und Umweltfaktoren gezielt berücksichtigt werden. 

Im Rahmen der Kommunalen Gesundheitsförderung strebt das Bezirksamt unter Einbezie-
hung der bereits genannten Faktoren einen individuellen und gemeinschaftlichen Gewinn 
an Gesundheit an. Hierzu orientiert sich die Kommunale Gesundheitsförderung an den Le
benswelten der Adressat:innen. In enger Zusammenarbeit mit Stadtteileinrichtungen und 
verschiedenen Akteur:innen aus dem Bezirk setzt der Abschnitt KGFM Projekte der Ge
sundheitsförderung sowie Präventionsprogramme um und steht in einem regelmäßigen 
Austausch mit den unterschiedlichen Zielgruppen. Das Bezirksamt übernimmt somit eine 
koordinierende und lenkende Aufgabe im Bereich Gesundheit. 

 

 
2 Gesundheit ist nicht nur Thema des Gesundheitssektors, sondern eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, die 
in allen Bereichen des öffentlichen Handelns gefördert werden soll – so die Kernaussage des Konzepts „Health 
in All Policies“ (HiAP). 
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Herausforderungen 

Die Gesundheitsförderung wird zukünftig durch verschiedene Herausforderungen weiter 
an Bedeutung gewinnen.  Der Bezirk Eimsbüttel ist in seiner sozialräumlichen Struktur 
durch große Unterschiede gekennzeichnet. Jeder Sozialraum hat dabei ganz eigene Anfor
derungen und Bedürfnisse. Einhergehend mit einer zunehmenden Internationalisierung und 
dem gleichzeitig bereits stattfindenden demografischen Wandel wird die Herstellung von 
Chancengleichheit bezüglich der Lebensbedingungen und gesundheitsbezogener Lebens
qualität zukünftig herausfordernder. Als ein weiterer herausfordernder Faktor sind dabei 
auch unterschiedliche Medienkompetenzen innerhalb der Gesellschaft zu betrachten, so
dass darauf geachtet werden muss, allen Zielgruppen einen niedrigschwelligen Zugang zu 
Angeboten zu bewahren. Der Klimawandel und die multifaktoriellen Auswirkungen auf die 
Gesundheit werden ebenfalls die Fokussierung auf Präventionsmaßnahmen für dieses 
Thema nach sich ziehen. Die stetige Zunahme von psychischen Belastungen und Erkran
kungen, auch von Kindern und Jugendlichen, werden als weitere Herausforderung betrach
tet. 

Erläuterung der Ziele 

Aufgrund der zunehmenden Bedeutung soll das Handlungsfeld Gesundheitsförderung ent
sprechend der zentralen Themen weiterentwickelt werden. Aus bezirklicher Sicht stehen 
dabei verschiedene Aspekte im Vordergrund. 

Die gesundheitliche Chancengleichheit soll gefördert werden, indem benachteilige Bevölke
rungsgruppen gezielt gestärkt werden und neue Public-Health-Forschungsansätze der Ge
samtbevölkerung zugutekommen. 

Das gesunde Aufwachsen von Kindern und Jugendlichen, das Gesundbleiben während der 
Arbeitsjahre sowie das gesunde Altwerden von Senior:innen  soll zu einer Querschnittsauf
gabe werden. Schlüsselkomponenten hierfür sind die gezielte Förderung der individuellen 
und institutionellen gesunden und nachhaltigen Ernährung, die Förderung von Alltagsbe
wegung sowie der Ausbau von gesundheitsfördernden Angeboten und Begegnungsstätten. 
Insbesondere die Schaffung von intergenerationellem Austausch wird als Chance betrach
tet. 

Besonderes Potenzial bietet die Stärkung der individuellen und institutionellen Gesund
heitskompetenz in Kombination mit der Schaffung von gesundheitsfördernden Lebenswel
ten durch einen „Health in All Policies“-Ansatz. Die Strategie, Gesundheit in allen Politikfel
dern zu verfolgen, unterstreicht, dass Gesundheitsförderung und Prävention nicht allein 
vom Gesundheitssektor erfüllt werden können. Gesundheit kann in der Bevölkerung nur 
gesamtgesellschaftlich und ressortübergreifend erreicht werden. 
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3.4. Ausgewählte räumliche Schwerpunkte 

Angebote für Familien 

Im Bezirk Eimsbüttel gibt es viele Angebote für Familien. Zum Beispiel bietet die Offene 
Kinder- und Jugendarbeit Kindern und Jugendlichen Treffpunkte mit vielfältigen, kostenlo
sen Angeboten zur individuellen Freizeitgestaltung sowie Beratung und Unterstützung bei 
Krisen und Problemen. Unter anderem gehören Spielhäuser, Bauspielplätze, Mädchentreffs, 
Jugendclubs und Einrichtungen der Jugendsozialarbeit dazu. Daneben gibt es für Kinder, 
Jugendliche, Eltern und weitere Erziehungsverantwortliche bedarfsgerechte Angebote der 
Bildung, Beratung und Unterstützung im Rahmen der Familienförderung. Elternschulen, Er
ziehungsberatungsstellen, Mütterzentren sowie Kinder- und Familienhilfezentren stellen 
nur einen Teil des umfangreichen Angebots dar. 

 
Abbildung 25: Angebote für Familien (Darstellung: Bezirksamt Eimsbüttel, Kartengrundlage: Geobasiskarte, Heraus
geber: FHH, LGV) 
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4. Ausblick 

Mit dem Sozialen Leitbild Eimsbüttel 2040 verfügt das Bezirksamt Eimsbüttel aus unserer 
Sicht über einen langfristigen Orientierungs- und Handlungsrahmen für die zukünftige Mit
gestaltung des Bezirks. Damit kann auf der Ebene der Bezirksverwaltung den kommenden 
Herausforderungen im sozialen Bereich integriert und strategisch – im Rahmen der Zustän
digkeiten des Bezirksamts – begegnet werden. Zusammen mit dem Räumlichen Leitbild ist 
das Bezirksamt bestens gerüstet, um gemeinsam mit zivilgesellschaftlichen Akteur:innen, 
verschiedenen Fachleuten, der lokalen Politik und interessierten Bürger:innen daran zu ar
beiten, den Bezirk zeitgemäß und lebenswert zu gestalten.  

Die Zielbilder für das Zusammenleben und für die soziale Infrastruktur sowie die Ziele für 
die einzelnen Handlungsfelder sollen aber nicht unumstößlich sein, sondern müssen sich 
flexibel an veränderte Rahmenbedingungen anpassen können. 

Die formulierten Ziele werden in den einzelnen Fachplanungen des Bezirks konkretisiert 
und mit Maßnahmen hinterlegt. Dabei spielt die Arbeitsgruppe Bezirksentwicklungsplanung 
eine entscheidende Rolle, um die bereits bestehende  integrierte Stadt- und Sozialplanung 
im Bezirksamt Eimsbüttel weiterzuentwickeln. Die Beteiligung der Öffentlichkeit, insbeson
dere die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen nach § 33 Bezirksverwaltungsgesetz 
(BezVG), wird bei allen Planungsprozessen weiterhin ein integraler Bestandteil sein. 
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